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Mehrdeutige Botschaft ausgezeichnet
STANS Der Unterwaldner
Preis für bildende Kunst geht
an Christian Kathriner (41).
Seine Arbeit ist unauffällig;
ihre Bedeutung aber vielfältig.

PRIMUS CAMENZIND
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«Kathriners Arbeit ‹Nova Evropa›
überzeugt durch ihre Vielschichtigkeit»,
erklärte Heinz Stahlhut am vergangenen
Samstag im Rahmen der Eröffnung der
Ausstellung NOW 15. Es waren Worte,
die «so gesagt» nicht einfach zu ver-
stehen waren. Im Kreise zahlreicher
Kunstschaffender und geladener Gäste
führte der Jurypräsident im Hof des
Nidwaldner Museums Winkelriedhaus
in Stans jedoch weitere Überlegungen
seines Gremiums ins Feld. «Die mini-
male Setzung eines Schriftzuges in klas-
sischen Kapitalen auf der Innenseite
des hölzernen Eingangstores zum Hof
des Museums mag manchem Besucher
auf den ersten Blick gar nicht auffallen»,
räumte Stahlhut ein. Die Wahrschein-
lichkeit, dass Kathriners Arbeit als ver-
meintlich «ursprünglicher Bestand»
oder «der Institution Museum zugehö-
rig» vor der Preisverleihung von den
Besucherinnen und Besuchern mehr-
heitlich ignoriert wurde, sei die Folge
des «eminent ortsspezifischen Charak-
ters des Werks» führte er weiter aus.

Schwieriger Entscheid
«Wegen der zahlreichen, äusserst qua-

litätsvollen Arbeiten in der Ausstellung
fiel der Jury die Wahl des Preisträgers
wahrlich nicht leicht», gab der Jury-
präsident zu verstehen. Der ausgezeich-
nete Schriftzug «Nova Evropa» in klas-
sizistischen Lettern ist der schriftlichen
Begründung der Jury entsprechend
nicht nur ortsspezifisch zu betrachten.
«Man mag ihn als kritischen, aktuellen
Kommentar zu Flüchtlingselend, Über-
fremdungsangst undMasseneinwande-
rung lesen», man könne die Botschaft
in «handelsüblichen Buchstaben» aber
ebenso auf den Museumsbesuch be-
ziehen, «nach dem die Welt uns ganz
neu erscheint, weil wir selbst uns ver-
ändert haben», liess Stahlhut verlauten.
Insgesamt repräsentieren bis am

17. Januar 2016 die Werke von 19 Künst-

lerinnen und Künstlern das Wirken in
Nidwalden und Obwalden.

Ausstellung läuft drei Monate
Die beiden Kantone organisieren seit

vielen Jahren gemeinsame Kunstaus-
stellungen, welche in drei Schritten zur
Vergabe des Unterwaldner Kunstpreises
in der Höhe von 20 000 Franken führen.
Letztes Jahr wurde im Herrenhaus Gra-
fenort und im Talmuseum Engelberg
die Übersichtsausstellung NOW 14 mit
rund 80 Kunstschaffenden präsentiert.
Daraus wurden 19 Positionen ausjuriert
und eingeladen, an der diesjährigen
Ausstellung NOW 15 teilzunehmen.
Junge, noch wenig bekannte Künstler

seien ebenso vertreten wie national
renommierte Namen, ist einer Mittei-
lung des Nidwaldner Museums zu ent-
nehmen. Die unterschiedlichsten Expo-

nate –Malerei, Zeichnungen, Fotografie,
Video, Skulpturen und Installationen –
sind nun während dreier Monate im
Pavillon sowie in den Räumen im Erd-
geschoss des Winkelriedhauses zu be-
trachten. Darunter finden sich Arbeiten,
welche Bezüge zur Museumsarchitektur
oder zur historischen Vergangenheit des
Hauses herstellen. Aktuelle politische
und gesellschaftliche Ereignisse sind
ebenfalls präsent und werden kritisch
oder poetisch reflektiert.

No Limits für Kunstschaffende
Bildende Kunst werde schon seit der

Steinzeit erschaffen, erklärte Bildungs-
direktor Res Schmid in seinen Begrüs-
sungsworten an der Preisverleihung. Er
spannte seinen Bogen von den Höhlen-
bewohnern über die frühen Kulturvöl-
ker und das Mittelalter bis in die Mo-

derne. Und Kunst sei für jede und jeden
etwas anderes, etwas ganz Persönliches,
betonte Schmid. Der Begriff «No Limits»
sei für die Vielfalt an Kunstformen zu-
treffend und gelte demnach auch für
die Kunstschaffenden und ihre Szene
in den Kantonen Nidwalden und Ob-
walden. «Und alles was bildende Künst-
ler heute erschaffen, gibt es meiner
Überzeugung nach bereits in der Natur
und ihrer Vielfalt und Unendlichkeit»,
gab der Regierungsrat zu verstehen.

HINWEIS
NOW 15; Nidwaldner Museum Winkelriedhaus bis
17. Januar 2016. Eine Reihe von Vermittlungsan-
geboten ermöglichen den Besuchern eine vertiefte
Auseinandersetzung mit der Ausstellung.
Informationen dazu unter
www.nidwaldner-museum.ch

Solartankstellen für Autos rechnen sich auch finanziell
OBWALDEN Der Betrieb von
Elektroautos ist nur mit Öko-
strom sinnvoll. Eine Studie
zeigt: Mit eigener Solaranlage
ists auch finanziell interessant.

Die Bahnhöfe Sarnen und Sachseln
starteten im August 2014 eine neue Ära
in Obwalden – Elektrotankstellen für
Autos. Mittlerweilen kann man an ins-
gesamt zwölf Obwaldner Standorten
Elektrofahrzeuge mit Strom aufladen:
Jeweils eine in Kerns, Alpnach und Gis-
wil, je zwei in Engelberg, Sarnen und
Sachseln und drei in Lungern. An den
Bahnhof-Tankstellen gibts den Strom
aus Wasserkraft vorderhand gratis.
Autos, die mit Strom aus der Steckdose
fahren, gewinnen denn auch an Fahrt.
Bereits 23 Elektroautos waren im ver-
gangenen Jahr im Kanton Obwalden
unterwegs – 4500 auf Schweizer Stras-
sen – Tendenz zunehmend.

Sinkende Kosten für Solaranlagen
Experten vom Forschungszentrum TA-

Swiss (Zentrum für Technologiefolgen-
Abschätzung) gehen davon aus, dass
bereits im Jahr 2035 gleich viele Elektro-

wie herkömmlich betriebene Autos
unterwegs sein werden. Ökologisch ist
diese Antriebsart aber nur, wenn der
Strom aus umweltfreundlichen Quellen
kommt, wie eine vomKanton Obwalden
in Auftrag gegebene Studie zeigt. Sein
Elektroauto zu Hause mit AKW-Strom
zu füttern, ist demnach nicht sinnvoll.
Als attraktive Alternative bietet sich eine
Solarstation zu Hause oder im Geschäft
an – zumindest dort, wo man genügend
Zeit zum Tanken und ein sonniges Dach
für eine Fotovoltaikanlage hat. «Dank
der niedrigen Anschaffungskosten sol-
cher langsamen Ladestationenmit einer
Aufladedauer zwischen 4 und 8 Stunden
sowie den ständig sinkenden Kosten für
Fotovoltaikanlagen wird dies für Private
und Firmen schnell interessant», heisst
es in der Machbarkeitsstudie «Regiona-
les Finanzierungskonzept für Solartank-
stellen», welche die sieben Obwaldner
Gemeinden, zusammen mit der kanto-
nalen Energiefachstelle und des Elekt-
rizitätswerks Obwalden (EWO) erarbei-
tet haben.

Investitionsbeitrag vom Bund
Demnach lohnt sich bereits eine sehr

kleine Anlage ab 2 Kilowatt finanziell.
Betreiber von Anlagen zwischen 2 und
30 Kilowatt erhalten nämlich einen ein-
maligen Investitionsbeitrag. Vergütet

werden maximal 30 Prozent der Inves-
titionskosten. «ImGegensatz zur kosten-
deckenden Einspeisevergütung KEV gibt
es hier keine Wartefristen», erläutert
Yolanda Grille, Projektleiterin der Ener-
giefachstelle Kanton Obwalden. Betrei-
ber von grösseren Anlagen (10 bis 30
Kilowatt) können zwischen der KEV und
dem einmaligen Investitionsbeitrag
wählen.
Je weniger Zeit man fürs Aufladen hat,

umso teurer wird allerdings die Lade-
infrastruktur. «Schnelle Ladestationen
sind nur kostendeckend oder sogar
Gewinn bringend, wenn sie stark fre-
quentiert sind und der Ladeprozess
verrechnet werden kann», heisst es in
der Studie weiter. Schnellladestationen
lohnten sich jedoch noch nicht, weil die
zurzeit noch wenigen Elektroautos zu
rund 90 Prozent zu Hause geladen
würden. Für Firmen mit hohen ökolo-
gischen Ansprüchen und für Energie-
städte könnten sie aber bereits heute
interessant sein, um Elektromobilität
attraktiver zu machen.

Wann rentiert eine Solaranlage?
«Wir wollten erfahren, wie die Details

hinsichtlichWirtschaftlichkeit von Solar-
tankstellen aussehen, damit Private und
Unternehmen wissen, unter welchen
Bedingungen sich etwa eine Solartank-

stelle ökologisch, aber auch finanziell
rechnet», begründet Projektleiterin Yo-
landa Grille die Erarbeitung der Studie.
«Das Interesse der Unternehmen am
Thema ist gross.» Zudem sei man als
Kanton, dessen sämtliche sieben Ge-
meinden zu Energiestädten erkoren
wurden, verpflichtet, Projekte für mehr
erneuerbare Energien und Energieeffi-
zienz zu lancieren und umzusetzen. Ein
gemeinsames Projekt ist zum Beispiel
das Förderprogramm für Umwälzpum-
pen und Wärmepumpenboiler unter
dem Motto «nachhaltig vorwärts», wel-
ches bis Ende des nächsten Jahres läuft.

Vom Bund finanziert
Das Bundesamt für Energie (BFE)

fördert über das Programm «Energie
Schweiz für Gemeinden» Energie-Regio-
nen in verschiedenen Projektphasen.
Die Obwaldner Gemeinden haben nun
die ersten beiden Phasen durchlaufen.
In Phase 1 wurde die Region im Jahr
2013 bei der Erstellung einer Energie-
bilanz unterstützt. Die Studie «Regiona-
les Finanzierungskonzept für Solartank-
stellen» wurde im Rahmen der Phase 2
erarbeitet, bei der Energie Schweiz
Machbarkeitsstudien von Umsetzungs-
projekten finanziell unterstützt.

MATTHIAS PIAZZA
matthias.piazza@obwaldnerzeitung.ch

Ein Elektroauto wird
aufgeladen.

Keystone/Urs Flüeler

«Der Jury fiel die
Wahl des Preisträgers

wahrlich nicht
leicht.»

HEINZ STAHLHUT,
JURYPRÄSIDENT

Preisträger Christian Kathriner vor seiner Türinschrift, die ihm den Unterwaldner Preis für bildende
Kunst einbrachte (Bild links). Rechts ein Blick in die Ausstellung im Winkelriedhaus.

Bilder Primus Camenzind
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